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ander laufen kın systematischer au der Arbeıt und SIM are TIrennung VOoNn

Geschichtsdarstellung und Theologıie/ Frömmuigkeıt ätte der Arbeıt gut eian
Am Ende bleıibt C111 ambıvalenter Eindruck DiIie unglaubliıche Detailkenntnis

des Autors besticht den eser Wohl kaum 61in anderer ur olchen
GTG ZU ema en WIC der Vertasser Andererseıts wiırkt dıe Fakten-
1Ne erschlagend unsystematisch teilweıise Sal fragmentarısch und tendenz1Öös
uberdem werden CIN1LSC Zusammenhänge recht vorschnell behauptet und nıcht
belegt Trotzdem wırd 111a V o1gts Gesamtdarstellung Zukunft nıcht vorbeı
kommen

Stephan AaAUS

eier alter, Martın Jung Hg Theologen des und 18 Jahrhunderts
Konfessionelles Zeitalter Pietismus Aufklärung, Darmstadt: WBG, 2003,
geb., Z S 2O()

Eınem NECUCTEN Tren folgend wıdmet der vorlıegende Band sıch konfess1-
onsübergreifenden Auswahl exemplarıscher Theologen des z und 18 ahrhun-
derts Katholische und protestantische Forscher überwıegend mıt unıversıtaärem
ehrauftrag, en dıiesem WEC ZWO Kurzbiographien VON theolog1ısc
einflussreichen Personen zusammengestellt die Jjeweıls als ypısche Vertreter des
Konfessionalısmus des Pıetismus und der ufklärung präsentiert werden Auf-
tällıg e1 1ST die Konzentratıon der Herausgeber auf akademiısche Lehrer und
kırchliche Würdenträger ehr oder WEN1LSCI bewusst werden prägende Personen
der Frömmigkeıtsgeschichte weıtgehend übergangen (vgl ST 140) In
appen Vorwort (S erläutern die Herausgeber iıhre TODIeEMEe be1 der aNSC-

Auswahl der Bıographien dıie repraäsentati ven Querschnitt Hrc
WEe1l Jahrhunderte europäıischer Kirchengeschichte hefern sollen

In ıhrer Eınleitung (S 9—34) en Peter alter und Martın Jung dıe paral-
elen spirıtuellen und theologıischen Entwicklungen der katholischen und den
protestantischen Kıirchen eıt hervor (S Die Unzahl der erwähnten Per-

und er tragen nıcht unbedingt ZUT Übersichtlichkeit des einleitenden
apıtels be1 Gelegentlıch esteht dıie Gefahr ass Urc dıe ogroße Zahl
VON bıiographıschen Querverweisen der rote en der dargestellten eologı1-
schen Entwicklung unkenntlich werden TO. (S 12{1) Der Pıetismus scheıint
für dıe Autoren des Übersichtsartikels SIN ungelıebtes 1e  1n SC1MH Von den
26 Seıiten ıhres Artıkels wıdmen S1C dieser kırchengeschichtlichen Epoche edig-
ıch anderthalb Se1iten (S 24{f) e dem Pıetismus artverwandten Mennonıiıten
und Baptısten finden gal keıine Erwähnung Dass diese selbst Zeıten der Auf-
klärung noch keinesfalls VON relıg1öser Toleranz profitieren konnten bleibt folg-
ıch auch unerwähnt (S 23) {ıie wesentliıch VO Pıetismus ausgehenden Impulse
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für 1SsSıon und (Okumene werden Übersichtsartıke ebenfalls übergangen
Immerhiıin finden der englısche Purıtanismus eISMUS und Methodismus
dıe amerıkanısche Erweckungsbewegung zumındest Erwähnung S 2510 WEeNnNn
S1C auch der Auswahl der Kurzbiographien Wesentlichen übergangen WCCI-
den In etzten ScChnı wıdmen dıe Autoren sıch der Rezeption der phı-
losophıschen Aufklärung beiıden Konfessionen (S 73 e1 besprechen
S1C insbesondere dıe Entwicklungen der deutschsprachigen Theologıe dıe siıch

Ng Anlehnung dıe phılosophıischen Entwürfe VON Leıbniz und
Lessing entwıckelten (S 28f) Be1 der Darstellung der katholischen eologie
der u  ärung S 30ff) konzentrieren S1IC sıch auf kırchenpolitische Entwick-
lungen dıe Machtkämpfe zwıschen Bıischöfen und aps Papst und Lan-
desfürsten das sıch ausbıldende Staatskırchentum und cdie Säkularısation

7u edauern 1St das weıtgehende Fehlen der gerade Überblicksartikel
erwartenden Hıntergrundinformationen aus Waırtschafts- Wıssenschafts- SO-

7z1al und Kulturgeschichte dıie dem Leser helfen könnten die dargestellten theo-
logıschen Entwicklungen besser VOT dem Hıntergrund ıhrer eıt verstehen
können I dieses Defizıt bezieht sıch auch auf fast alle diıesem Sammelband
vereinten Kurzbiographien Häufig erscheinen en und Te der besproche-
NCNn Person ZWAaTr theologıschen Rahmen schweben darüber hınaus aber
ıN geradezu geschıichtslosen aum

Be1 der Zusammenstellung des angefügten ıteraturverzeichnısses werden
sıch CINLISC interessierte Leser wundern dass Standardwerke WIC das VON
ın herausgegebene andbuc der Kırchengeschichte nıcht erwähnt oder aus
der Geschichte des Christentums WarT der neunte Band „Das Zeıntalter der Ver-
nunft nıcht aber der ebenfalls relevante zehnte Band 99  u  Äärung, Revolution
Restauratiıon angeführt werden

Roberto Bellarmınos 5472—1 621) Lebenslauf wiırd Von Thomas Dietrich untier
der Überschrift „Zwischen Tradıtion und Neuanfang” dargeboten S 5—5 In
leicht verständlıchem zuwelınlen geradezu erbaulıchem St1l espricht den Wer-
degang und die zwliespältige Persönlichkeit des Jesulıtenkardıinals der einerse1ts

ehrlıchen und für eıt ungewöhnlıch sachlichen Dıalog M1 den
Theologen der Reformatıon sucht S 4() 43) andererseıts sıch aber theologısc
verbiegt, die real ex1istierende katholiısche Kırche rechtfertigen
(S 38 46f 51 Abgesehen VOoNn SC1INCT kritischen Auseimandersetzung m1 reIiOr-
matorischer Theologıe beschäftigte Bellarmıno sıch hauptsächlıch mıiıt der edeu-
tung der katholischen Kırche die 6 als (GJaranten des bıblıschen Kanons versteht
(S 411), die für ıhn unfehlbar und Hypostase Christı 1st (S Irotz O>
1i1ssen Begelisterung für Bellarmıno welıst der Autor auch auf dessen persönlıche
und theologische Schwachpunkte hın (S 404351)

Johann Anselm Steiger sıeht 1 Johann Gerhard (1582—-1637) „Kırchen-
er der lutherischen rthodox1ie (S 4-6 Untermauert wırd diıeser An-
Spruc. dem vorlıegenden Artıkel allerdings kaum Statt gesamten Le-
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bensüberblıic versuchen konzentriert sıch Steiger auf dıe Darstellung CIN1£CT
WEN1SCI Aspekte der Theologıe erhards die biographisch unterstreichen
sucht /uerst ze1 den für Gerhard wıchtigen ezug zwıschen Leı1iden auc
Anfechtung und weıfe un: Glauben (S wodurch dıie Funktion (jJottes
als Seelsorger hervortritt Außergewöhnlıc INteNS1IV wıdmet Steiger sıch der
jJudenfreundlıchen Gesinnung erhards die sıch partieller Zusammenarbeıit
m1T inern S 5SO{ff) und ausgewogenen uslegung der
Passionsgeschichte nıedergeschlagen en soll S 64{f{) Darüber hınaus betont

die besondere edeutung des Kreuzes für erhards Hermeneutik und
Soteriologıe (S 6211) Hınweise auf allgemeıne auch Laı1en zugänglıche
biographische LAateratur Gerhard tehlen weıtgehend

Seinen Aufsatz über C‘ornehus Jansen1ius (1585—-1638) versieht eonnarT: Hell
mıt dem 11 „Konservatıver ugustinısmus zwıschen den Fronten” (S 0—8
Die genannten Fronten, zwıschen denen Jansen1us wirkt, sınd nach ell der Pro-
testantısmus und der Jesuıtenorden, VOT dessen Angrıffen Jansen1ius sıch 1
wieder rechtfertigen hatte Relatıv ausführlich erläutert ell Jansen1us’ Her-
un AaUS der katholischen Dıaspora Ollands ec1in Studium Utrecht und ED
WEIN Prägung UÜre Thomas und Augustinus (S 07 Obwohl
siıch ell der Unzulänglıchkeıit SCINCS Vorhabens bewusst 1st versucht dıe
Jansenıus „Augustinus” entwıckelte (Gnadenlehre auf den un bringen
Demnach verfügt der Mensch ZWaTr über NC freien ıllen dıieser wırd aber
VOIl (jottes Vorhersehung geleıtet dass VON der Nal (jottes ergriffen
(jott nıcht mehr zurückweısen kann (S 84{1) WAar spricht 6S für die Gelehrsam-
keıt des Autors WE CT ausschlhıießlich nıederländische französische englische
und ıtahenıische Literaturhinweise anfügt, für den durchschnittlichen Leser WCI-

den S1C allerdings NUur VOT begrenztem Nutzwert SC1IN

In Wılllam Perkıns sıeht Martın allmann „Purıtaner ZW1-

schen Calvınısmus und Piıetismus” (S 88—105) Gut verständliıch und ausiIuhrlıc.
Perkıns erken ele wıdmet sıch allman insbesondere der Prädestinatı-

nslehre (S 99 der Vermittlung VON Lehre und en der Predigt (S 95f)
und der edeutung des es für den Chrıisten (S 98—101) Perkıns Prädestina-
tionslehre definıiert allmann nlehnung eza und Ablehnung des Armıi-
N1anısınus (S 90{f) In Perkıns Betonung der Wıedergeburt „mystischen
Vereinigung” mi1t Chrıistus und vorbıildlıchen Lebenswande sıieht Sall-
INann (5111:orspie des Pıetismus S 102{1) Er nennt ZWaTr auch deutschsprachige
Lıteratur, die jedoch ausnahmslos 30 Jahre und alter ist.

Martın Friedrich stellt den AASater des Pıetismus” Philıpp Spener D—
VOT (S 106—122). Angesichts zahlreicher 1 den vergangenen Jahren C1-

schıienener Veröffentlıchungen Zen Speners hat TIeEdT1IC Originel-
les bıeten informiert aber solıde und UrcC entsprechende Quellen belegt
Hınweise auf HOEG Dıiskussionen die rsprünge des Pıetismus eher Umfeld
Speners sehen finden sıch 1L1UT an: Spener wırd vorgestellt als eologe
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in orthodoxer Tradıtion (S 1201), der sıch In persönlichen Kontakten und insbe-
sondere Uurc se1n auptwer! Pıa Des1ider1i1a für eiıne eIiorm der Kırche stark
emacht hat (S Dazu erstrebt Spener die Vermehrung seelsorglıc Orlen-
tierter redigten, eıne praxisorientierte Theologenausbildung, dıe Betonung des
Pfarrers als geistliches Vorbild und das Bewusstsein des anbrechenden Reıiches
(Gjottes uch Neuerungen Speners, W1€e dıe verstärkte Einbeziehung der Laıen
(S 107f) SOWI1Ee die Betonung VO  - Wiıedergeburt und eilıgung (S 110—-114)
kommen be1 Friedrich AT Sprache
en und Theologıe ohanna Eleonora Petersens werden in dem Aufsatz

„Weıblıche Laientheologie 1m radıkalen Pijetismus” VO  — Martın Jung be-
schrieben (S 23—-143) Die Lebensdaten der einzıgen ın diesem Band porträtier-
ten Tau werden rasant auf einer halben Seılite zusammengefasst (S _23)
Schwerpunktmäßı1g beschäftigt sıch Jung mıt den erken Petersens. In diesem
Zusammenhang hebt den oft mystischen und visionären Ursprung ihrer Theo-
logıe hervor (S 124-127). In elf Punkten fasst Jung präzise dıe Kernaussagen
VON Petersens Theologıe Dıe wichtigsten lauten: en einer hısto-
rischen und wörtlichen Interpretation trıtt Petersen für eınen mystischen und DTIO-
phetischen Schriftsinn eın (S 1261) Uurc Viısıonen angeregt lässt S1E sich auf
konkrete Endzeitspekulationen eın (S 127%) Sie rechnete mıiıt einem bald -
brechenden Tausendjährigen Reich (S 128{1) Letztlich würden alle Menschen
mıt Gjott in der Herrlichkeit vereınt (S Gottes unıverselle Heılsge-
schichte entspräche seinem indıviıduellen Handeln (Mıkrokosmos Makrokos-
mOS) (S 1361) Sophıa sSe1 der weıbliche Teıl Gottes S 137/1) Angesichts zahl-
reicher Sonderlehren erscheınt ungs Vorschlag, Petersen als Theologın des Pıe-
tismus bezeichnen, nıcht Sanz überzeugend. twas verwundert der enlende
Verweıls auf dıie biographischen Angaben Petersen ın der „Geschichte des Pıe-
tismus‘“‘ VOoN Martın Brecht und VO  e Schering in den „„Gestalten der Kır.-
chengeschichte”.

DiIie olgende Kurzbiographie Von Peter alter mıt dem 1te ‚„„Standortsiche-
rung aus dem Gelst der Tradıtiıon” wıdmet sich Jacques-Benigne Bossuet —

(S 144-165). In besonderer Weıse hebt alter die kirchenpolıitischen Aı
tivıtäten Bossuets hervor, hınter denen se1ıne akademıiıschen und seelsorglıchen
Leistungen zurückstehen. Dıe Darstellung der in dieser eıt entstandenen Welt-
und Heilsgeschichte Bossuets gelingt alter nıcht ohne eiıne geEWISSeE Konfusıion
beim Leser auszulösen (S 148) alter bemüht sich, Bossuet als „vorkritischen“
Theologen einzuordnen, der einer Bibelkritik Spinozas und S1ımons das Bekennt-
NIsS ZU göttliıchen Ursprung der gegenüberstellt (S 150f) Politisch CNSA-
gierte sıch Bossuet für einen en Gallıkanısmus, die Unabhängigkeıt des fran-
zösischen Herrschers und der französıschen Kırche VonNn Rom In se1lner 1ı1terarı-
schen Auseinandersetzung mıt dem Protestantismus attestiert alter ihm eınen
sachlıchen Stil und . eIne stupende historische Gelehrsamkeıt S 154.156.158).
pürbare Spätwir.  ngen hatte OSSUEeTS langjähriger amp die Mystık
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des Quietismus, der sıch iınsbesondere gegen seinen ehemalıgen chüler und
Freund Fenelon riıchtete. Schade, dass alter seinen informativen Aufsatz ohne
eınen einzı1gen deutschsprachıgen Literaturhinweils abschlıeßt

tto Weıss s1eht In Altfonso Marıa de L1iguorI1 (1696—1787) eınen „Theologen
der Seelsorge wıllen” S 166—180). Weiss 111 für den se1ıner Meınung nach

häufig als Moralısten verkannten Theologen werben und dessen Leistungen VOT

dem Hıntergrund seliner eıt und kultureller Prägung verständlich machen. br
sieht In L1guorIi VOT em den ursprünglıchen Juristen und späteren geme1ndlı-
chen Praktıker (S L67); der sıch vornehmlıc der einfachen neapolitanıschen
Bevölkerung annımmt (S Während seINESs tudıums ne1gte „Janse-
nıstıschen SHeNpE wurde aber Urc dıe Erfahrungen der volksmıssionarıschen
Praxıs einem toleranten Sıtuationsethiker (S L1guorI1 wırd ZU

Gründer der Kongregatıon der Redemptoristen, dıe sıch dem Dienst der untersten
soz71alen Schichten wıdmen sollte Entsprechen seinem moralıschen System,
dem Aquiprobabilismus, stehen Gewı1ssen, Barmherzigkeıt und mMenschliche
Freiheıit über Gesetz und Strenge S 174-177). Wer mıt gutem Gewilssen eıne
iırrtümlıche Entscheidung treffe, handle ‚verdienstlich“ (S 176) Das Ster-
ben Chrıist1ı Kreuz sSEe1 für 12U0r1 keıne Tat der Wıedergutmachung VO  — SÜün-
de, sondern ein Zeıichen, ‚„„dass (Jott aus 1e verrückt... geworden eın muss“
S 178)

ened1 Stattler (1728—-1797) wıird VO  - Karlheıinz Ruhstorfer unter dem ıtel
„Theologıie als System der Vernunft” porträtiert S 181—203). Der Jesuit Stattler
setzte sıch als Professor In olothurn, Innsbruck ’ un: Ingolstadt krıtisch mıiıt Ilu-
minaten, Theıisten und VOT em mıt Kants Krıitik der reinen Vernunft auseinan-
der. Stammwväter Stattlerscher Erkenntnistheorie SsInd Descartes, Leı1ıbniz und

Um geistliche „Wahrheıten denken, bedarf 6S der Zustimmung des
aubens“, der sıch wiederum auf glaubwürdıge Autorıitäten stutz (S 1881)
Stattlers Apologetik richtet sıch Theısten, antiıchrıistliche Phılosophen, Ju-
den und Muslıme, denen mıt 1nwels auf cdie bıblısche Offenbarung, auf Pro-
phetie, Wunder und dıe für ıhn offensıichtliche ethische Überlegenheit der ChrIis-
ten SOWI1eEe die Organısatıon der katholischen Kırche dıe anrhe1 des chrıstlıchen
aubDens VOTL ugen ren wollte (S 190—195). Ruhstorfer stellt immer wıieder
ezug anderen relig1ösen Deutungssystemen der eıt her, wodurch die Be-
sonderheıiten Stattlerschen Denkens besser erkennbar werden. Se1in erkenntn1s-
theoretischer Dıskurs steht in der efahr, den Rahmen einer Kurzbiographie

(S Schade, dass der Autor ausschlıeßlich auf altere Fachlıtera-
tur verweıst.

„Provokatıver arer und phılanthropischer ädagoge” überschreı1ibt Tho-
mas  K. uhn seinen durchaus gelungenen Aufsatz über Car/|l Friedrich Bahrdt
(1740—1792) (S 204—-225). Abgesehen VON den verständlıch gehaltenen Erläute-

theologischen Schwerpunkten Bahrdts versteht uhn C5, eın facetten-
reiches Bıld dieses Theologen entwertfen. aC den Leser Begınn Urc
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Hınwelse auf Bahrdts mutmaßlıc unmoralısches en neugler1g, MUSSeEN kon-
krete Angaben cheser rage vergeblich gesucht werden. Desto poıitierter stellt

den radıkalen theologıschen andel Bahrdts VO erbauungskritischen Ortho-
doxen S 2061) ZU provokatıven Iksaufklärer (S dar ahr:
zuerst für den Vorrang der Offenbarung VOT der Vernunft, für Verbalınspiration,
TDSUunde und Höllenstrafe, entwiıickelt in selner umstrıttenen ogmatı ıne
tolerante Theologıe, in der A dıe Verbalinspiration krıtisiert, dıie des Ver-
standes hervorhebt und 1ne Vereinigung der Konfessionen erstrebt (S
ährend seliner Halleschen eıt spezifizıert ahr: se1ine ratiıonalıstische Bıbelın-
terpretation: Der Gedanke eines stellvertretenden es Jesu SCe1 abzulehnen, Re-
lıg10n SO der Hebung des Lebenswandels dienen, Chrıistus erstrebe ıne Be-
freiıung der Menschen auUs Unwıissenheit und Aberglauben, hın elner kelıg10on
der Vernunfit, der Gemeinnnützigkeıit und Glückselgkeıt (; Auf-
schlussreich sınd dıe VO  — uhn erwähnten Parallelen zwıschen Bahrdts Behaup-
tung, esus habe eiıne Geheimgesellschaft gleich dem Iluminatenorden ins en
gerufen, und den Spekulatiıonen heutiger Esoteriker und Verschwörungstheoreti-
ker (S Z19)
TeC Beutel legt der Überschrift „Populartheologie und Kırchenre-

form 1m Zeıntalter der u  ärung” eın Lebensbild VO Johann oachım paldıng
(1714—1804) VOT (S 226-—243). Überraschend eutlic zeıgt Beutel Spaldıngs
Verbindung aufklärerischer Theologıe mıiıt Elementen klassıscher Gottesbezı1e-
hung und fast pletistischer Frömmuigkeıt. Er hält für e1in Missverständnıis, Spal-
Ings Theologıe lediglich auf einen flachen Moralısmus reduzıeren (S 240)
In der „Nutzbarkeıit des Predigtamtes” hebt paldıng die polıtisch-moralısche
Funktion der Predigt hervor. Gleichzeıntig urie der rediger nıcht VEISCSSCH,
*seme Zuhörer.. Freunden (Gottes und en des Hımmels machen‘‘
(S Wer den Menschen (Jott führt, weckt se1n GewI1issen und dient
damıt der aC: der Ööffentlıchen ora So 1eg für Beutel Spaldıngs edeutung
wenıger In seıinen akademischen Leıistungen als vielmehr in der Popularısıerung
aufklärerischer Theologıe und deren Vermittlung in tradıtionelle Kıirchlichkeit
Mancher Leser wiırd ın cdieser Darstellung Spaldıngs vergeblich nach kritischen
Tönen suchen. Beutels Lıteraturangaben beziehen sıch VOT em auf Spezlalauf-
Satze Eınzelfragen der Theologıe Spaldıngs.

Abgeschlossen wırd der Sammelband UT die Kurzbiographie Johann MI1-
9e aılers (1751=]1 532); dıe Von Bertram Meiıner unter dem Tıtel 35  eologe
und Seelsorger zwıschen ufklärung und Romantık” präsentiert wiırd (S 74  .i>
261) uch WE dıe Lebenszeıt alılers nıcht mehr Sanz 1n den zeıtlıchen Rah-
INeN der besprochen Epoche passt, steht durchaus ın inhaltlıcher Bezıehung
den übrıgen hıer vorgestellten Theologen. TO. Erwartungen weckt Meıer,
WEeNnN den Regensburger Bıschof als „Heılıgen jener Zeıtenwende“ vorstellt
(S 245) Beeinflusst Von innerlicher Frömmigkeıt wırd Saller ÜTre se1ıne Über-
setzung der „„Imitatıo Chnsti“ und seilne Berührung mıiıt der gäuer Erwe-
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ckungsbewegung Den Radikalreformen stellt Saıller CIM „PDOSIUVES das el
offenbarungsgläubıiges Christentum gegenüber S 249) Saıller fordert, en
der zeitgenössischen Mode, nıcht 1UT Ora predigen, da diıese ohne MysterI1-

kraftlos SC1 „Unsere eıt 11l ohne Gott und glücklich SCYN,; das ist dıe
erste orheıt'  .06 (S Z52) Christsein wollte Saıller WECNI£CI über die konfessionelle
Zugehörigkeıt und mehr über das en und dıe „Ergriffenheıit VONT Chrıistus“
definıeren (S 258) Meiınlers abschlıießende ürdıgung 1st insofern irrıtierend als
SIC nıcht würdıgt sondern Saıler SC1INECIL theologischen Wıdersachern gegenüber-
stellt (S 259)

Erhöht WITrd der Nutzwert des Bandes Urc ausführliche Namen- und Sachre-
gıster (S 265—-273), die CS dem Leser ermöglıchen unabhängıg VON den Eıinzel-
bıographıen der regıonalen relıg1ösen Entwicklung eıt nachzuspüren oder
die Verbindungen der vorgestellten Theologen untereinander und anderen
Persönlichkeıiten der eıt erschli1ebhen

IIe einzelnen Artıkel lassen C111C SCWISSC Unsıcherheıt ezüglıc des ANSC-
sprochenen Leserkreises erkennen Erleichtern eiınerse1lts Ce1INEe {lüssıge Sprache
der weıtgehende Verzicht auf hıstoriısche Belege und theologische Fachtermin1
dem interessierte: Laı:en das Lesen ergehen sıch andere Autoren eologı1-
schen Fachdiskussionen unterschiedlichen historischen Interpretationen und der
Erwähnung zanlreicher lıterarıscher und persönlıcher ezüge der besprochenen
Theologen die für den Fachmann VOoN Interesse für theologisch vorgebil-
dete Leser jedoch schwer verdaulıch werden dürften S 66 In ihrem Umi-
gang mi1t fremdsprachigen /Zıitaten und Fachbegriffen 1Sst be1 den Autoren der C111-

zeiInen Beıträge C111 durchaus unterschiedliches Vorgehen beobachten Eıner-
werden grundlegende theologıische Begriffe WIC Patrıstik und rthodoxıe

bewusst erklärt (S 13 18 20), wodurch fachfremden Leser dıe Lektüre
erheblich erleichtert wırd Überraschend wiıird der eser darauf aufmerksam
emacht dass der orthodoxe eologe Johann Gerhard nıcht mi1t dem Lieder-
ıchter Paul erhar: iıdentisch SC1 (S 20) Andererseıts werden WweIlTt WEN18CT
bekannte lateinısche Formulierungen und theologische Streitfragen dıe selbst
dem gewöhnlıchen Theologiestudenten aum geläufig SC1IMN dürften ohne weıtere

Erläuterungen den ext eingeflochten S 361 54f)
Eın äahnlıcher Zwiespalt 1ST den verschledenen Literaturverzeichnissen

entdecken dıe jeder Kurzbiographie angefügt wurden DIie Übersicht der zume1st
schon ext besprochenen Veröffentlichungen der vorgestellten Persön
dem eser deren lıterarısches chafitien würdıgen Das System nach dem
dann ausgewählte Sekundärlhiteratur vorgeste wırd bleibt gelegentliıch jedoch
rätselhaft Verweilst C111 Autor fast ausschließlich auf fremdsprachıge Lıiteratur
die den me1l1sten Lesern unzugänglıch bleiben wiıird (S 79243), g1ibt der andere
fast UT äaltere theologıische er (S 203 wıeder C111 anderer verwe1lst über-
wiegend auf einzelne Aufsätze AUus NECUECTEN theologischen Zeitschriften (S 69)
Uneinheıtlıch ist auch der Umgang mıt den zıt1erten Originalwerken, dıe
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manchmal übersetzt manchmal auch NUur der jJeweılıgen Ausgangssprache
egeben werden (S E78) 1e] Wert wiırd Allgemeınen auf dıe korrekte
Angabe der Ersterscheinungen der verschiedenen Auflagen Reprints und Über-
setzungen gelegt die der urze des Lebensbildes für viele Leser
Von untergeordnetem Interesse SC1MN dürfte (S 20 3:/$) uch 1er scheınt sıch C1-

SCWISSC Unklarheıit bezüglıch des angesprochenen Zrelpublıkums nlederge-
schlagen en dass dıe Angaben sowohl für alen als auch für den Fach-
INann 11UT unzureichenden Nutzen erbringen Was über die Öpfe der Eınen hın-
weggeht 1st für dıe Anderen allgemeın Manche Darstellungen geraten der
Absıcht möglıchst viele Daten stellenweılse die Gefahr kom-
mentierten Werkverzeıichnissen mutieren (Gemessen Z.UT Verfügung StTe-
henden Platz nehmen Angäben über 116 Auflagen und Umstände der Ersche1-
NUuNs überproportionalen aum GIiN Das erscheıint insbesondere dann prob-
lematisch WE diese er der olge inhaltlıch aum besprochen werden

Für das Fachpublikum 1ST dieser Band insbesondere aufgrund SCINCS berkon-
fessionellen Ansatzes und SC1IHECT aufeinander bezogenen 7Zusammenschau der
Kurzbiographiennt DiIie zZzume1l1st recht appen und zuwelıllen eher VOTI-

kürzten Darstellungen tellen wohl kaum 61in theologiegeschichtliches
Standardwerk dar Nichtsdestotrotz eignet 6S sıch gul für Theologiestudenten
beider Konfessionen ersten 1NDl1C die uUumMrıssenNe Epoche be-
kommen uch für interessierte Laıien bletet der Band abgesehen VON Mängeln

den Liıteraturangaben und ZU Teıl schwer zugänglıcher Fachsprache
kompetenten 1NDI1C das theologische Denken des 17 und 18 Ja)  underts
Für WECN18CI kırchengeschichtlich interessierte Leser könnte dieser Band auf-
grund SC1INET I1INET wıiederkehrenden Bezüge gegenwärtıg dıiskutierten Fragen

Iheologıe und Gesellschaft durchaus auch VON Interesse SCIN
Michael Kotsch
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